
Der 

Spinnenforscher Dr. Hermann Zimmermann 

Von Rudol( G I" a u 1, Bati l zen 

Aranca zimmc rmanni (Thor. 1875) 

(Euryopis zimmer m ann i (L. Koch 1875) = Euryopis la cta Weslr . 1861) 

S i{t.iclis zim m crmanni (Sim. 1877) 

LCllthyphantcs zimmcrmanni (Bertkau 1890) 

Vorstehende Namen bi lden ein Denkmal acre perennius (dauernder als 
EI-Z), da~ dem Spi nnenforsrhcl' O r. HERMi\NN ZIMMERMANN von de n 
zu seiner Z(·jt lebenden bedeutendsten Arachnologen gesetzt worden ist. 
Aus d ieser Tatsache lei ten wir unser Red1l und unsere Pflicht ab, den 
noch erreichbaren Spur'co sei nes Lebens nachzugehen und seine Arbeit 
zu würdigen. 
H ERMANN ADüLF Z IMMERMANN wurde geboren a m 15. Janua r 184 1 
in D üsseldor f a ls Sohn des KlInst malcrs ADOLF GOTTLOB ZI MMER­
MANN und dessen EhefnHl Al\'IALIE LüU TSE GELLER aus Nies ky. Das 
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Elternhaus bedeutete fü r die drei Kinder, zwei Jungen und ein Mädchen, 
ei ne sehr günstige Atm0sphäre. Von Hermann wenigstens wurde mir 
berichtet, daß er auch kiinstlerische Fähigkeiten besessen, ja sogar gut 
porträtic r t habe. Die Mutter war vor ihrer Verheiratung Erzieherin in 
einem fürstlichen Hause und hat annehmbar die schulische Erziehung de1' 
Kinde1' zunächst selbst übernommen, soweit idl das in Erfahrung bringen 
konnte. 

Mit (1<~ 1' übersiedlung de1' Eltern von Düsseldol'f nach Breslau ver­
bessert~ s ich zunächst einmal ihre wirtschaftliche Lage. Der Vater gehör te 
de1' l\'Ialel'gruppe der Nazarener an und hatte in Breslau durch seinen 
Gönner, Fürstbischo( FORSTER. immer reidllich Aufträge. Manche seiner 
bibHschen Bilder hängen in katholischen Kirchen, obwohl ZIMMERMANN 
nicht Katholil~ wal'. Zum andern bedeutete die übersiedlwlg vom Westen 
r..ach dem Osten Deutsdl1ancls. daß die Kinder des öftel'en bei den mütter­
l ichen Gl'oßeltel'l1 in der ländlichen, damals so ticfen Stille des Hr~r rn­
hutcr-Städtchens Niesky sich aufhalten durften. Da mag die Liebe zur 
Natul' lief Wurzel gefaßt haben. Die beiden Söhne konnten auf das 
Gymna3ium gegeben werden, das Magdaleneum in Brcs lau, das übel' d ie 
Ausbildungszeit hinaus einige Jahre Hermanns geistige He imaL blieb. 
Der Charakter der a lma mater wirkte sich zunächst da hin aus, da ß 
Hel'mann 1859 das Studium der klassischen Philologie aufnahm. Abel' das 
Bewußtwen:len sei ner eigentlichen Neigu ng und Eignung ließ ihn zu dem 
Entschluß J\.ommen, im Herbs t 1861 zu dem Stud ium der Natunvissen­
scharten hinüberzuwechseln, das ihn bis Ostern 1866 an der Univel'sität 
Breslau fC'sthielt. Im Sommer 1866 promovierte e r zuin De. phi l. mit einer 
Arbeit übel' die Papyrusstaude und konnte nun unbeschwert die Ferien 
in Niesky genießen - und Spinnen sammeln. 
Das wal' nun sein Steckenpfel'd und das trotz de r Abscheu, di e Cl' vor 
Spinnen empfand oder eben wegen der Abscheu. Er soll gesagt haben: 
"Das ist unwürdig, das will ich bekämpfen." Und in der EinleiLung zu 
seiner ersten Spinnenarbeit (1) ist "zweites Moliv (zur SpinnenbearbeiLung) 
ei ne angeborene (gi bL es das? G.) Spinnenscheu, welche ich womöglich los­
werden wollte." Seine Nidlt"e hat den Onkel auf seinen Sammelgängen 
oft begleitet, ungeachtet des Aufsehens, das im kleinen Städtchen an 
sonnigcm Tag ein Regenschirm erregte, in den el', wie Neugierige sahen, 
Spinnen und anderes Gewürm hineinklopfte. Die Nichte hatte Verständnis 
für se ine Leidenschaft, denn sie nahm einen Auftrag mit in die Pension 
nach Genf, in der Umgegend ein Paar einer bestimmten Spinne ausfindig 
zu machen, und - führte diesen Auftrag ZU1' Befriedigung des Bestcllers 
aus. 1m HCI'bst 1866 tritt 01'. HE~MANN ZIMMERMANN an dem Magda­
lencum, dcssen Schüler Cl' gewesen, die Stelle eines wissenschafUidlen 
Lehrers an , gi bl sie abcr nach einem Jal1l' wieder auf, um genügend Zeit 
zm' VOl'be l'e itung auf das Staatsexamen verwenden zu können. Er privati-
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siel'te bei der Mutter in Niesky. Gleichsam als Erholung verwendet e r 
e inen großen Teil seiner Zeit "für seine Lieblingsspezialitüt, die Spinnen­
kunde". Wie gründlich er dem Spinnenstudium nachgegangen ist, zeigt 
sei ne IR70 fertiggestellte Arbeit (1). Vom 30. 17. 1670 datiert ein "Dank­
schreiben des DL phi!. ZIMMERMANN in Niesky", der Dank für seine 
am 5. 1L 1870 ausgesprochene Ernennung zum korrespondierenden Mit­
glied der Naturforschenden Gesellschaft Görli tz, als das er auch später 
aufgeCühct wird, nachdem er längst die Lausitz verlassen haUe. 18n legt 
~ r das Staatsexamen als wissenschaftlicher l .ehrer in Breslau ab und fln­
iet im Herbst 1871 Anstellung am Real-Progymnasium in Limburg an der 
Lahn (Tafel). 30 Jahre lang ist es ihm vergön nt gewesen, an der höheren 
Schu le des Lahnstädtchens, zu letzt mit dem Titel "l-'rofessor", zu wirken, 
bis er, etwas vorzeitig, der angegriffenen Nerven wegen im Herbst 1901 
mit 60 Jahren in den Ruhestand tritt, ausgezeichnet durch den Roten 
Adlerorden IV. K lasse. 

I n Limburg hatte er auch eine treue Lebens~efäh rtin gefunden, MARGA­
RETE TROPP. Sie schenkte ihm einen Sohn ~nd drei Töchter. Einer Toch­
ter , Frau MARIA STRICKER, b in ich fül" die besten Aufschlüsse über das 
Leben de;; :Vaters zu besonderem Dank verpOichtet. Schmerzlich war es, 
den Sohn mit 31 Jahren zu verlieren. Ehe er Pfal"l'er geworden war, haUe 
Cl' ein Jahr die Malerakademie in München besucht, hatte a lso die künst­
le ri sche Begabung vom Großvater und Vater überkommen. HERMJ\NN 
Z IMMERMANN selbst ist gestorben am 2. Februar 1916 und liegt in Dick­
schied, Kr . . Untertaunus, neben seinem Sohn begraben. Während der 
30 Jahre Dienst und erst recht während der 15 Jahre Ruhestand hatte 
Z IMMERMANN Mußestunden gefunden, sei nel' Spinnenal'beit nach­
zugehen, hatte heobachtet, gesammelt und bestimmt. Immer w ieder ist er 
nach Niesky zurückgekehrt: immer habe er auf seinen Spaziergängen ein 
Spil"itusgHlschen bei sich gehabt. Im Jal1l'e Val" seinem Tode wal" es ihm 
vergönnt , se ine Ergebnisse noch ~i nmHl zusammenzufassen (3). Daß 
ZIMMERMANN auch einige Pseudoskorpio!1e g~sammelt hat, se i nebenbei 
ve l"merkt. 
Ein Naturwissenschaftler kann aber nicht einseitig se in. Auf die Dr.­
Dissert.ation über die Papyrusstaude wurde schon hingewiesen. Viele sei­
ne r cl'sten Exkursionen mögen zunächst der Dolanik gegolten haben. Er 
spl"ich t z. B. vom Riesengrund im Riesengebirge über Zilla montana "an 
ei ner Loka lität , welche a ls Standort der seltensten Gebirgspftanzen .. 
längst bekanntgeworden ist" (4). Im 46. "Jahresbericht dei" Schlesischen 
Gesellschaft CÜ!' vaterländische Kultur, Bres lau", 1869, pag. 149-153, halle 
Z IMMERMANN einen AuCsat7. übel' "Vaccinium MYI·tillus Vitis idOlea (V. 
intermedium Ruthe) in der preußischen Obel'iausitz" veröffentlicht, dei', 
durch neuere Beobachtungen wesentlich ve rvollständigt, im 14. Band der 
oben genannten Görlitzer Abhandlungen wieder abgedruckt worden ist. 
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Herrn MILITZER-Buutzen verdanke ich den Hinweis, daß Dr. HERMANN 

ZIMMERM .. ,\NN in der .. Flora von Schlesien" von F IEK (Breslau l ßG1) 

rühmlich e r"wähnt wird. Solange ZIMMERMANN leble, ist e r der Botanilt 
tl'CU gebli eben . \V3S sich ja ausgezeichnet mit der Spinnenarbeit vel·lrägt. 
Man möchte sa.gen, daß ein Spinnenkundiger - wie jeder Faunist - nicht 
ohne botanische Kenntnisse denkbar ist. ZIMMERMANN mag übel' den 
DUI'chschnitt hinaus Botaniker gewesen sein. Das beweist auch die Tat­
sache, daß e r sich intensiv mit Moosen besdläftigt hat. 400 verschiedene 
AI·ten habe die Sammlung umfaßt. Leider ist nicht feslzuslellen, wo sie 
hingekommen ist. Von ei ner Steinsammlung weiß man, daß sie an die 
Unive rs ität Marburg gegeben worden ist. 
Was aber ist mi t ZIMMERMANNS S p i n n e n sam ml u n g geworden? 
lrgendwo gla ub te ich gefunden zu haben , daß cr sei ne Sammlung dem 
Britische n Museum verkauft ha be. Eine d iesbezügliche An frage beant­
wortete dankenswerterweise der leitende Gelehl"te der Spinnenabte ilung 
des Museums, G. O. E va n s, fo lgendermaßen: .. Wir haben nie eine Spin­
nensammlung von HERMANN ZIMMERMANN gekauft. 1913 kauflen wir 
ein('n Teil der Sammlung C. 1.. KOCHs, in der sich etwa 20 At·ten befin­
den, d ie vor. ZIMMERMANN in Niesky gesammelt worden si nd . Die mei­
sten diesel' Arten e rscheinen nicht in ZIMMERMANNS Arbeit von 1871." 
Es dürften a lso Spinnen sei n, die in dem 2. und 3. Ver zeichn is (1875 und 
1881) von Spinnen ZIMMERMANNS erwähnt si nd. 
Deutlich ist de r Hinweis in : Tierwelt Deutschla nds. h e rausgegeben von 
F. DAHL, 5. Teil , Spinnentiere, 11 . Lycosidae an mehreren Stellen: ,.Das 
Berliner Museum besitzt . . aus der Lausitz (Sammlung ZIMMER­
MANN) ... " He l"!"n DI". CROME vom Zoologischen Museum der Humbold t­
Universität zu Berlin danke ich fo lgende Mitteilung: ,.Die in unseren Be­
s itz übergegangene Collection ZIMMERMANN ist unter dem 1. 4. 1887 in 
den Cata]ogus Gencralis der h iesigen Arachnid en-Able ilung e ingetra­
gen. Sie umfaßt 1663 Katalognummern Di e Collection ZIMMER­
MANN enthält fast nUI' S pinnen, über'wiegend ei nheimisches Material. 
Sie ist für jede faunisti sche Arbeit von aller größtem We rt, zumal sie 
durdnvcg völl ig zuvel'lässig determiniert ist und großen teils Un ica von 
Arten enthält, die nach ZtMl\'IERMANN nie wiedei") innerhalb dei' deut­
schen Grenzen gefunden wurden." Dazu die Bemerkungen DAHLs: 
"ZIMMERMANNsches Material w urde gesammelt VOr 1872 in Schlesien 
besonde l"S ltm Niesky, 1:172- ] 886 (besondel"s bei Limburg) in Nassau ... 
Das Matc1"wl wU l'de sonst bestimmt von THORELL, S IMON oder L. 
KOCH oder von einem diesel' Autoren revidie!·t." Dam it dÜI·[te erwiesen 
sein, daß der größte Teil del' Spi nnensammlung ZIMM ERMANNs an die 
r ic.:hti ~c Stelle, an das Be rliner Naturkunde-Museum, gelangt ist. Ob alles '1 

. ) o d e r s elte n (C). Vg l. Mltt. Naturw. C e s ... Isis " in Bnlltze n 19:17/311. 25. Heft pp. 13 r.: 
R. G r ß u l . Arnn e n Zimme r mann i (Thor.) w ieder fe stgeste llt. 
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Die Frage ei ne r Verwandten diesbezüglich: .. Tut dir denn das nicht leid 
[&l1es wegzuschenken]?" beantwortete ihr ZIMMERMANN trocken: "Das 

si nd doch bloß Dubletten." Wo sind nun die Ergebnisse seines Sammelns 
nach 1887 geblieben? Dr. E. STRAND veröffentlicht zwar im Zoo1. An­
zeiger (7) ein VerzeicJinis von 249 bei MarbUl"g aufgefundenen Spinnen­
m"ten , sagt a.ber nichts über deren Verbleib. Da E. STRAND damals in 
Frankfu rt a. M. tätig Weil" lag es nahe, beim SENCKENBERG-Museum 
nachzufragen. Herr Dr. KRAUS stellte fest, daß keine diesbezüglichen 
Un terlagen vo rhemden s ind. Positiv lautet die Antwort von Herrn Dr . K . 
BAR TH vom Museum des Nassauischen Vereins fül· Natu d nll1de in W ies­
baden: ,.Das Museum besitzt 8 kleine Kästen mit ca. 500 G läschen, vor­
wiegend aus dem Nassauer Land, aus de i" Laus itz u nd aus Kamerun, die 
im Oktober 1923 von F rau P ror. ZIMMERMANN, Wiesbaden, dem 
Museum geschenkt wurden. Da die Kästen teils die Aulschrift der Fund­
orte tragen (besonders Gegend um Limburg, Taunusgebiet und Marburg), 
ist anzunehmen, daß dies ein Teil der Spinne!1sCimmlung des Her1'l1 HER­
MANN ZIMMERMANN aus Limburg, später Marburg, ist." Die "Gesell­
schaft zU!· Beförderung der ge!amten Naturwissenschaften" in Marburg 
hat keine eigenen Sammlungen unterhalten. Wenn also übe l· den Verbleib 
aller von ZUVIMERMANN gesa :mnelten Spinnen nicht le tzte Kla r heit er­
r eicht werden konnte , so ist ;)JS den angeführten Nachrichten doch an­
zuneh men, daß der Forschei" s«=.lbst gewissenhaCt ü ber sein Materia l ver­
fügt und auch seine Wi twe in seinem Sinne den Rest an eHe dchtige Stelle 
gegeben hat. - Obdgens ist nunmehr auch die Lücke in de r so da nkens­
werten Arbeit von W. HORN und 1. K AHLE (10) geschlossen, wo deI· ver­
vollständigte Vermerk heißen muß (p. 311): ZIMMERMANN, H ERMANN 
(1841- 1916) , Araneiden von Limbu rg 1887 an Zool. Museu m , BerU n; von 
Marburg und Umg. IH2:~ nn Museum Wiesbaden . 

Wen iger e rg iebi ,::- waren meine Nachforschungen nach dem Briefwechsel 
Dr. Z IMME RMANNs. Es ist woh l eine Selbstvers tänc1iichkeit, daß el" mit 
den maßgebenden Spinnen(Ol·schern se inei· Zeit in Verbindung ges tanden 
hat. Daß ~r m it A. MENGE-Danzig und D,·. L. KOCH-Nürnberg Briefe 
gewechselt h a t , geht schon aus Bemerkungen in seiner ersten Arbeit her­
vor. Von den noch lebenden Angehöl;gen konnte kh keine Auskunft über 
den Verbleib des wisser.schaftlichen Briefwechsels erhalten, ebenfalls 
negative \'on Be:"lin, Limburg, Marburg, Frnnkfurt a. M., Bonn, Wroclaw 
(Breslau), noch nicht aus Krakow (Krakau) , Gdansk (Danzig) , Budapest. 
Den .einzi gen Nachweis über Briefe Dr. 7 IMME RMANNs tei lte mir 
danken5wertenvci se Her r Stadtra t 1. R. ,J. RÜHM in Nü m ber g mit. Er 
schrei bt: ,, ] n e inem von D l'. KOCH noch selbst mit "ZI MMERMANN" be­
SChl"iebe nen Umschlag fanden s ich im ganzen 66 Brie fe u nd Karten 
Es sind dies 12 aus Niesky bei Görlitz aus den Jahren 1870-1880, 1 aus 
Johannisbad 1871, 52 aus Limbur g 'Lahn aus dem Jahre 1880 ... Die J\nt -
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worten Dr. KOCHs liegen in keinem Fall bei. Im übrigen handelt es sich 
, fast durchweg nur um Begleitschreiben zu den Sendungen Dr. 

ZIMMERMANNs an Dr. KOCH und mancherlei Anfragen an letzteren." 
Müssen wi r a lso gänzlich auf Z IMMERMANNs Briefe zu r Sache ven~ich­
ten? Abg~sehen von diesem Fall, und ohne im geringsten jemandem zu 
nahe t reten zu wollen, möchte ich die Gelegenheit nicht vo rübe l'gehen las­
sen, eine Selbstverständlich keit erneut auszusprechen, d ie in den folgen­
den Fragen lieg t: 'Widme t jeder Forscher se inem Bri efwcchsel und dessen 
Verbleib dieselbe Sorg(a lt wie sei nen Sammlungen? S ind die Angehör igen 
immer aur den wissenschaftlichen Wert von ,.fachsimpelnden" Briefen 
aufm erl<sam gemacht worden ? Wohin dami t? Das nächste M useum oder 
sonst e ine bleibende SteHe nehmen sie gern in Verwahrung. 

Bliebe noch ein \VorL zu sagen über die Veröffen tli chungen DI'. Z IMMER­
MANNs. I n jedem Lite ratu rverzeichnis faunisti scher Arbeiten übel' Spin­
nen ist Z IMMERMANN a ngefü hrt. fast imme!' aber nur mit ei ne r e in­
zigen Arbei t: "Die Spinnen der Umgegend von Niesky. Verzeich nis I" . (1) 

Auf 69 Seiten werden 14!J Spin nenarten genannt unter J-l inzuIügung der 
Synonyme. Fast zu jeder Art vermerkt de r Verfasser Angaben übel' Bioto'l . 
Re ifezeit,Gewebe, Obenvinterung, tei lweise auch übel' systema tisch w ich tigc 
Merkmale. Die nach Vep:eichnis r zu erwartenden und crsch ie ne nen Ver­
zeichnisse TI und trI s tnm:l1cn aus de r Feder von Dj:. L. KOCH-Nürnberg 
u nd s ind in den oben erwii hnten " Abhandlungen" 1875 (5) und IBfH (6; er­
sch ienen. S ie e ntha lten Cl7 bzw. !)7 Arten, allerdings ohne d ie interessanten 
biolog ischen Daten, \\'ohl ::lber sind ei nige Neubeschre ibungen ein gefügt. 
Herr Dr. W IEHLE-Dcssau , dem ich für Anregungen und Auskünfte zu 
großem Dank ,:erpfl ichLe t bi n, ha lte die Freundlichkeit, mich a uf 2 Arbei­
t.en atifmel'ks:1m zu machen, die s ich meiner Aufmcrksamkeit en tzogen 
ha tten: "übel' den Alten-Weibersorr.mer" - Regellsbllrg 1672 (2) und 
,.Nach trag zu den .. von mir bei Marburg gefundenen Spin nenarten" 
Zool. Am~. 45. pp. GOI- 60·! (1915). (2), 23 ArLen umfassend. \oVas 
z rM MER:VIANN bewogen haben mag, von weiteren Veröffentlichungen 
abzusehen, wissen wir n ich t. An StoU hättp. es ihm gewiß nicht gem a ngelt. 
D ie günstige Beurteilung schon der e rsten Arbeit von seiten der ze it­
genössischen Spinnenforscher hätte ihm nur Mut mad1en kön nen . Noch 
heute ist se ine Art, Sammelel'gebnisse zu beschreiben, vo rbildlich. Außer 
den Obengenal1ntcn haben 'rH. 'fHORELL, EUGI':NE S IMON, W. 
KULCZYNSK I u. a. ('! ) ZIMME RMANNsches Material bearbeitet. Die Be­
nennung C'i ni gcr von Z i MMERMANN entdeckten Spi nne narien mit sei ­
nem Namen, w ie sie um Anfang dit::ser Ar beit angefü hrt si nd , muß also 
voll berechtigt e rscheinen. 

Ei n Blick auf seine Ar beit und sei n Arbeiten möge verstehen lehren , w ie 
Cl' sei n Ziel e rreicht hat, möge auch uns Nachgeborenen wer tvo lle Fingel-­
ze ige geben. Das Süicitd1cn Nies!<y, 20 km nordwestlich von Görlitz ge-
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legen, in dem sich ZIMMERMANNs Spinnenarbeit zunächst abspielte, ist 
fÜl' einen Freund der Natur außerordentlich günstig, Hören wir 
ZIMMERMANN selbst: (1) "I ch möchte diesen unzweifelhaften Araneen­
I'cichtum m it einem doppelten Umstande in Verbindung bringen, einmal 
mit de r Mannigfaltigkeit verschiedener Terrain-, Boden- und Vegetations­
vcrh~iltn i sse in der Umgebung unsres fast an der Grenze von Hügelland 
und Ebene. a lten Formationen und Diluvium, fl'uchlbarem Ackerland und 
Heide mit ihrem Sand- und Moorbaden gelegenen Ortes, einer Mannig­
faltigkeit, die ja stets das Auftreten verschiedenartiger Tierformen be­
günstigt, zweitens aber im besonderen mit der bedeutenden Entwicklung 
der Heide, einer vorwiegend aus KicfCl'l1wald mit Heidekraut bestehen­
den Vegetationsform, die überall e in großes Heer wie von Insekten , so 
von Spinnen zu beherbergen scheint. 

Da d ie a llernächste Umgebung von Niesky s ich bisher immer von neuem 
ergiebig zeigte, hatte ich wenig Veranlassung, weiterzuschweifen. Die 
bisher ermittelten Arten sind fast alle innerhalb eines Umkreises von 
nicht über 1 Stunde um Niesky beobachtet'." Ebenso läßt sich aus den 
Fangorten (7 und 3) der von ihm später gesammelten Spinnen ersehen, 
daß er in dei' Hauptsache die a llernächste Umgebung seines Wirkung~­

ortes und seines Ruhesitzes abstl'eifte. Es wäre verwunderl ich für einen 
Samm ler seines Fonnats, welln er auf Exku rsionen, die ihn, woh l durch 
seine Liebe zur Botanik mit beg:'ündet, in das Riesengebirge und das 
Eulengebi rge führten, auf Rei':jen ins Westhavelland (.4.rgiopc br. 190G!) und 
ins Seebad, nicht auch da Spinnen gesammelt hätte. 

~n die Jugendzeit der wissenschaftlichen Spinnen kunde hineingeboren , 
hatte ZIMMERMANN das Glück, auch Neuland zu bearbeiten, was den 
heutigen Spinnenforschern h öchstens einmal in der Gntppe der Zwerg­
spinnen (Miaypl/(/ntid(J(; ) noch blüht. Der Art der älteren Spinnenkuncle 
fol gend, beschreibt er die Fnrbung des leb end e n Tieres auf das ge­
nauestc, beEn nders wenn es sich um Anpassung der Körperfarbe an die 
Umgebung handelt wie bei Drapcli.w;a, Pltjfodromus, Arctoso, .Mi.wlll c/I(/ .~p. 

u. a. Doch ist er sich bewußt, daß die Fäl'bung der Spinnen sehr vel'änder­
lieh ist , im Alkohol, in dem die Spinnen a ufgehoben werden, ganz ver­
schwunden ist; auch die Zeichnung, so charakteristisch und schön sie 
manchmal ist, e rscheint ihm bald als wenig zuverlässig. Abel' schon ist 
ME~GEs grundlegendes Werk (8) erschienen, wo die Genitalorgane b~\V 
ihre äußeren Zeichen als letzte Unterscheidungsmerkmale mit heran­
gezogen werden. Wo er sie erwähnt und auf ihnen fußt, beschränkt e r sich 
nicht flur Abbildungen, wie es heute meist geschieh t, da die Beschreibung 
tatsächlich umständlich sein muß - ZIMMERMANN m acht den Versuch, 
sie genau zu beschrei ben. Und da er mit dieser Al'beitsmethode auf festem 
Boden steht, bezweifelt el' gelegentlich die Feststellungen des älteren Mei­
stel's C .. L. KOCH, dem er sonst weitgehend folgt. Trotzdem ist auch dann 
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noch sein. Urteil vorsichtig, niemals verletzend: ,.Ich will diese Ausnahmen 
indes nicht einmal als Vermul ung h instellen". oder : "Es dürfte wohl e ine 
noch nicht weiter bek a nnte und noch zu benennende Art sein." Was ih n 
t.esonders oft abhält, e in entsche idendes Wort über die Artzugehörigkeit 
zu s prechen, ist der häufig erwäh nte Umstand, daß ihm die Männchen 
noch nicht oder nicht in genügender Zahl ((Ül' Zel"iegung G.) vorgekom­
men sin d. Die meist kle ine ren Männchen treten nur ganz kUl-Le Zeit a ls 
reife Tiere auf. Höchst e rfreut m eldet e r einm ~ll : "BO reife Männchen! Man 
muß in de r ka lten Jahreszeit (in diesem Falle G.) danach s uche n." 
Z IMMERMANN hat sich ein Verdienst dadu rch e rworben, daß er in 
seinen Fundberichten fÜl' v ie le Arten die Reifezeit der Männchen d t;!r 
Forscherwelt ku nd tat. 

Das Bild eines Naturfo l'schcl's wä re ve rze rrt, woll te ma n in ih m nur den 
Bearbe iter toter 'Tiere sehen. Ge \v iß: die toten Tie re lehren uns die 
leben d igen kennen. Aber '.Vel· Selbst san)mclt , wird ganz selbstvet'ständ­
lidl au ch auf die Lebenswcise und LebensP:c:,chichle de r Tiere gelenkt. 
Dils Leben der Tiere fordert n ich t nur an sich das Interesse heraus und 
formt sich durch den Forscher zum Lebensbi ld des Tieres, die Lebens­
weise der Spinnen lmnn oft auch wel'lvolle Hinwe ise auf die Artbestim­
mllng geben. Die Spinnen fallen ja zunäd1sl durd) ih r Gewebe auf. An­
scheinend legt ZIMMERMANN noch keinen Wert auf die artspezifische 
Verschieden heit der R adnetze der mehr als 2 Dutzend Kreuzspinnena l' ten, 
wohl aber e rwähnt er: "Die Araneen-Männchf'n wcben nach ihrer letzten 
Häutung keine Netze mehr" oder: "Netze senkl'echt, Netze stark geneigt 
bis zur Horizontalen." Die unrege lmäßig gesponnenen Gewebe wertet er 
vielfad1 a ls Hinweis auf das Vorkommen gewisser Spinnen. Und wie 
genau unte t'such t er sie: " . ,überwi n tern in einem sehr weichen und 
dichten, aus zarten seidenartigen und vielfad1 übereinanderliege nden 
Fäde n gesponnenen Säd,chen'C , ode l' "Gespinstsäcke s ind aus de rbem, 
festem , beinahe filzigem 5to[[ und werden an d en Steinen, .. derge5t~IH 

befestig t, daß das Bindegewebe beim Losreißen derselben mit Geräusch 
zerreißt." Man hört se ine Freude in fOlgendei', ge radezu k lassischen Schil­
del'ung : "E in heimlicheres Vl;!rstcck hätte sich auch mensch li che über­
legung n icht ersinnen können . Der Schopf des Wollgrases behält vollkom­
men sein n a türliches Aussehen; nichts verrät äußerlich, was er birgt, und 
nur wenn man mit aufmerksamem Auge d ie langen Wollfäden aus­
e inandel'zupft, findet lTIan fest da ran ge;;ponnen innen am Gl'Unde das 
wei ße filzige Gespinst von etwa 3'" Durchmesser , in dessen Innerem d ie 
S pinne und das e igentliche Eiersäckchen sich befin den," Man muß wohl 
annehmen, daß Zimmerma n n seine Spinnenscheu ve rloren hat. So schre ibt 
e r aud):". auf der Flucht nur scln ver zu cl'haschen" oder: " . . laufen 
gutwillig auf die vOI'geha ltene Hnnd, was die wenigsten Spinnen t un." 
Ein fruchtbarer Gedanke der Naturbetrachtung ist die Beobachtung des 
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Einzelwesens in der Gen1einschafL mit sei ne3gleichen oder mit anderen 
Ti eren (vg1. pnanzcnsoziologie~) Auch in diesem Sinne ist Z IM MERMANN 
d urchaus modern, denn CI' weiß von eine!' l(leinen Sackspinne . . "in Ge­
sellschaft k lei ner Ameise-n derselben Größe, mit denen sic in Gestalt viel 
Ähnlichkeit hat", oder von einer anderen: ,.Man findet sie meist in abge­
fallenem Laub adel' snärlichem Gras in emsiger Bewegung, ähnlich den 
Ameisen, in deren Gesellschaft sie gem herumschwcift." 
Die Lebensgeschichte der einzelnen Arien tritt dem Sammler in den Ent­
wicklungsstadien der Tiere entgegen. Kein Monat fehlt in den Beschrei­
bungen ZIMMERMANNs. So weiß er, wie die einzelnen Spinnen ;,ibcr­
wintern , ob im Ei, a ls Jungtier oder als Volltier. Seine Angaben übel' die 
Paarungszei t, in die Bestimmungswer ke übergegangen, ersparen dem 
heutigen Samm ler Ärgel' über sonst vergebliche Bestimmungsarbeit. Wenn 
es heißt: "zur Paarungszeit beide Gesch lechter auf demselben Gewebe". 
dann hat man a lso auch die sonst seltenen Männchen. Die SpringspinnEIl 
haben n ach Z IMMERMANN das größte 'A.'ä rmebedül'fni s . "Im Herbst 
verschwinden sie vor allen anderen und verlassen zuletzt ihre seh r dichten 
Gespinstsäd\.chen, in denen sie überwintem:' - Genug solcher Einzel­
heiten! Es lohnt noch heute, die Arbeiten ZIMMERMANNs zu studieren. 
überschaut man das Wirken HERMANN ZIMMERMANNs, so darf man 
wohl sagen, daß er eine geborene Forschernatur war, die ohne wesentliche 
An leitung den richtigen Weg gefunden hal. Umgekehrt hat die Beschäfti­
gung mi t Spinnen seinem Leben einen Inha lt gegeben, der über den Brot­
erwerb im Beruf hinaus das Leben lebenswert machte. Die Zeit.genossen 
haben es gelan , und die Nachwelt tut es noch heute: man schätzt seine 
gute Arbeit. Z IMMERMANNs Eifer als Spinnenforscher hat die Kenntnis 
der Spinnenwelt erweitert und vertieft. Die Sammelergebnisse aus den 
von ZIMMERMANN besammelten LandschaHen stellen einen Grundslode 
dar, auf dem jeder folgende lokale Bearbeite l' weiterbauen kann, mit dem 
er sich zunächst e inmal auseinandel'zusetzen h at. Die Umgebungen von 
Niesky und der Lahnstäutchen Limburg und Marburg sind klassisches 
Sp innenland geworden . "Die Natur ist in jedem Winkel der El'de ein Ab­
glanz des Ganzen." ALEXANDER VON I-IUMBOLDT sagte es. Etwas von 
solchem Glanz fä ll t dann auch auf einen Forscher, wie es H ERMANN 
ZIMMERMANN war. 
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